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Deutschland.
Stuttgart, 25. April. Reichsminister des Innern Dr. Kö¬

ster hielt vor geladenen Gästen im Deutschen Ausland -Insti¬tut einen Vortrag über „Anslanddeutschtumund Heimat". Der
Veranstaltung wohnten die Minister und Vertreter des öffent¬
lichen Lebens an . Kommerzienrat Dr . Warmer begrüßte dieGäste. Dr . Köster wies in seinem Vortrag darauf hin, daß dieAusländsdeutschen auf die Heimat Rücksicht nehmen müssen,
daß eine neue Gemeinschaft, ein neues Nationalbcwußtsein er¬
stehen soll, ohne Rücksicht auf Staatsform und Reichsformund Reichsfarben. Zuerst das Vaterland . Von der Heimataber sei eine positive Deutschtumspflege zu fordern, was der
Minister näher beleuchtete. Staatspräsident Dr . Hieber sprachDankesworte.

Augsburg , 24. April . Der in der südbayerischen Textil¬industrie drohende Streik ist in letzter Stunde durch Vermitt¬
lung des Ministers für soziale Fürsorge in München vermie¬
den worden. Am 22. und 23. fanden erneut Verhandlungen in
Augsburg statt, die zu einer Vereinbarung führten, wonach dieFrage der Regelung der Arbeitszeit dem sozialen Ausschuß der
ReichsarbeitsgemeiNschaftder deutschen Textilindustrie über¬
wiesen wurde. In der Lohnfrage wurde eine Vereinbarungerzielt. Die getroffenen Kampfmaßnahmen werden für beideParteien unverzüglich rückgängig gemacht.

München, 25. April . Auch hier werden bereits Vorberei¬tungen für die sozialdemokratische Maifeier getroffen. Es sollauf der Therefienwieseeine von den Gewerkschaften einberufene
Massenversammlungabgehalten werden, an die sich ein Demon¬
strationszug durch die Stadt und die Enthüllung des Denk¬mals für die Opfer der Revolution auf dem Friedhof an¬
schließen. —, In einer sozialdemokratischenVersammlungsprach der Führer der bayerischen Mehrheitssozialisten Aueru. a. auch von den französischen Absichten in Süddeutschland.Er erklärte, daß die französischen Militaristen durch ihre
Zwangsmaßnahmen das deutsche Volk zum Aufruhr treiben
wollen, um dann einen Grund zur Einareifung zu haben, undbetont, daß die Franzosen für diesen Zweck allein in Bayern
schon mehr als 5 Millionen Franken angewendet haben.

Teucrnngszahlen.
Die Teuerungszahlen , die den notwendigsten Hauptver¬

brauch (einschließlich Wohnung) einer fünfköpfigen Familie
(2 Erwachsene, 3 Kinder) in einem Monat angeben, haben im
Dezember 1921, Januar und Februar 1922 in Mark betragen:' Dez. 1921 Jan . 1922 Febr . 1922
Stuttgart . 1487 1537 1826Mm . 1248 1329 1535
Heilbronn . 1307 1349 1602
Eßlingen . 1441 1537 1821
Reutlingen . 1343 1508 1773
Ludwigsburg . 1422 1537 1806Die höchste Zahl bewegte sich von 1567 bezw. 1773 im De¬
zember und Januar beide mal in Schömberg (Oberamt Neuen¬
bürg), auf 1889 im Februar (Höfen a. d. Enz), die niederstevon 1128 (Gaildorf), über 1251 (Neckarsulm), auf 1465 (Mün-singen) Mark in den drei Monaten . Hierbei ist zu berücksich¬tigen, daß Stuttgart in Ortsklasse A, Höfen und Schömberg
aber trotz ihrer Höchstzahlen vom ganzen Land in Ortsklasse C
eingereiht sind.

Die Gefahren der schwarzen Schmach.
Wie ein Arzt den „Münchener Neuesten Nachrichten"

schreibt, besteht für das besetzte rheinische Gebiet und damit
auch für ganz Deutschland die Gefahr der Mulattisierung . Den
Darlegungen des Arztes sei folgendes entnommen: „ImRheinland treffen auf eine Bevölkerung von 7 Millionen nn
Winter rund 27 000 Farbige ; im Sommer werden es 45 000sein. Diesen 45 OM ichwer bewaffneten Farbigen haben die
Besatzungsbehördenein Vorgesetztenverhältnis über die wehr¬
losen Weißen eingeräumt. Wie viel Weiße Mädchen und Frauenihrer Gewalt in den Jahren der Besetzung zum Opfer gefallen
sind, entzieht sich der genauen Feststellung. Die außerordentlich
zahlreichen Fälle, die bekanntgeworden sind, schreien zum Him¬mel. Neben der entsetzlichen Not , unter der die Weißen Frauen
im besetzten Gebiet leben, droht dem deutschen Volke eine außer¬
ordentlich große Gefährdung durch gewaltsame Vermischung
mit Farbigen , durch Verseuchung mit Geschlechts- und anderenKrankheiten, durch eine Nachkommenschaft der Farbigen , derenmindestens stets ein Dutzend verschiedener Rassen am Rheinsteht. Berechnet man auf Grund der sogenannten Mendelschen
Regeln, daß sich ein menschlicher Stammbaum von einer ein¬
maligen Mischung mit artfremdem Blut erst in 300 Jahren rei¬nigt, dann ergibt sich, daß durch eine so vielmalige und viel¬
seitige Mischung, wie sie die farbige Besetzung bewirkt, die deut¬
sche Rasse auf .Jahrhunderte verunreinigt wird . Nicht die
deutsche Rasse allein, sondern auch die ganze Weiße Rasse. Denn
es werden zwar alle Anlagen der Eigenschaftenbeider Elternvererbt, aber nicht jede Anlage braucht sich in jedem Nachkom¬
men zur äußerlich kenntlichen Eigenschaft zu entwickeln. GanzeGenerationen können scheinbar ganz kaukasisch sein, ein junges
Paar aus solcher „seit Menschengedenken" rein Weißen Familie
heiratet, freut sich auf den Sprößling , und es kommt ein er¬
bärmlicher Mischling. Denn gerade derartig spätfolgende Ba¬
starde sind gewöhnlich noch übler, als die aus unmittelbarerbewußter Rassemischung. Wehe der Weißen Rasse, wenn das
dichtbevölkerte Rheinland der -Mulattisierung im Herzen desrein weißen Europas verfällt ! Lange nachdem die Besetzung
vorbei ist, werden Züge und Hautfarbe dieser sonderbaren Ge¬schöpfe. welche sowohl von Ost als West verabscheut werden,
laut für jeden Beobachter nach Rache gegen das Volk schreien,das im Namen des Sieges hierfür verantwortlich ist! So
schrieb das englische Unterhausmitglied Captain Bagley von
dm Mischlingen in „The Sunday Times" vom 23. Oktober 1921.-Rettet das Rheinland , rettet die weiße Frau , rettet die weiße
Rasse!" rufen wir.

Die „Schweinerei" vor der Schutzpolizei.
Braunschweig, 22. April. Trotzdem die Verhandlungen des

ParlamentarischenAusschusses schon elf Tage dauern , fördert

80. Jahrgang.
jede Sitzung neue Fälle fast unglaublicher Korruption und Dis¬
ziplinlosigkeit in der Schutzpolizei zutage. So wurde z. Ä. ge¬
gen den Leutnant Schopf keine eigentliche Untersuchung ge¬führt, obgleich bei den oberen Stellen bekannt war , daß derGenannte bis über die Ohren verschuldet war und zahlreiche
Unterschlagungen begangen hatte. Auch über den Verkauf derFeldstecher und Wäschestücke machte der führende Major
Karthaus interessante Angaben. Er führte aus , daß Vorgesetzte,
darunter der Polizeipräsident, Minister Junke und Oerter sichsehr eiMehend an dem Verkauf beteiligt hätten. Hemden, dieeinen Wert von IM M . besaßen, haben sie für 7,50 M . er¬
standen. Als dem Major Karthaus von Unregelmäßigkeiten
bei der KassenführungMeldung erstattet wurde, sagte er: „Dasist eine tolle Schweinerei. Wir wollen aus dieser Geschichtekein großes Trara machen."

Rohe Ausschreitung von Jugendbündlern.
Berlin , 25. April . Zu einem schweren Zusammenstoß zwi¬

schen deutschnationalenund Proletarischen Jugendbündlern kam
es in einer Versammlung des Bismarcköundes der deutschnatio¬nalen Jugend . Angehörige des Bundes der proletarischen Ar¬
beiterjugend drangen mit Totschlägern und Gummiknüppelnauf die Mitglieder des Bismarckbundes ein. Ein Führer wurdeauf der Straße so schwer mißhandelt, daß er in bewußtlosemZustand nach der Unfallstation gebracht werden mußte. DieSchutzpolizei nahm Verhaftungen vor.

Neue französische Zerreitzungspläne gggen Deutschland.
Berlin, 25. April. Me „Deutsche Tageszeitung" läßt sichvon beachtenswerter Seite Mitteilen, Frankreich beabsichtige,

außer der Besetzung des Ruhrgebiets auch Norddeutschland vonSüddeutschland zu trennen und zu dem Zweck Würzburg zubesetzen. Die Verhandlungen im März —April in der franzö¬sischen Kammer und andere Nachrichten haben darüber inter¬
essante Einzelheiten zutage gefördert. Auf dem französischen
Aufmarschraum Kaiserslautern —Neustadt—Landau—Pirma¬
sens heraus will man über Mannheim nach Würzburg marschie¬ren, um die Verbindung zwischen Nord- und Süddeutschlnd zu
besetzen. Gemischte bewegliche Abteilungen sollen weiter nach
Osten Richtung Nürnberg vorgeschoben werden, denen die Tsche¬chen entgegenkommen. Ein französischer Stoßtrupp würdeaußerdem von Mainz über Frankfurt —Hanau wie im April
1920 Vorrücken. Wenn Liese Meldungen auch übertrieben an¬
muten, so liegen sie doch in der Richtung der Wünsche derfrnnzösischen Presse und Kammer.

Ausland.
Mobilisierungsmatznahmen Frankreichs?

Metz, 24. April . In der vergangenen Woche sind an die
verschiedenenGarnisonkommandos in Elsaß-Lothringen vom
Kriegsministerium Befehle ergangen, welche eine Ergänzungder militärischen Bestände und alle Maßnahmen verlangte,
welche im Falle der Mobilisation vorgesehen sind. Die Gar¬
nison von Mörchingen ist geräumt, da die Truppen nach demRheinland transportiert wurden. In den Kasernen von Metz,Mülhausen . Weißenburg und Zabern sowie an der früheren
lothringischen Grenze herrscht lebhafte Tätigkeit in den De¬pots. Ueber die Ursache ist nicht Las Geringste bekannt, dochgehen die tollsten Gerüchte um.

Brüssel, 24. April . „Liberte Belge" veröffentlicht folgendenBericht: In Brüssel lief am Sonntag abend das Gerücht um,daß Frankreich mobilisiere. Aus Paris meldet man an dasselbeBlatt , daß das gleiche Gerücht auch in Frankreich umgehe, und
daß eine Aktion im Ruhrgebiet nahe bevorstehe. Der Berichtmuß indessen mit Vorsicht ausgenommen werden.

Hasser und Hetzer Poincare.
Paris , 24. April. Bei Eröffnung des Generalrats des

Maasdepartements in Bar le Duc hob Ministerpräsident Poiu-
care heute vormittag hervor, daß er lothringischer Grenzsran-zose sei. Zum Friedensvertrag übergehend, sagte er : Wenndie Bestimmungen des Vesailler Vertrags , daß wenigstens die
von dem«Feind auf dem französischen Gebiet verursachten Schä¬den und die Pensionen der Witwen und Verwundeten zu La¬
sten Deutschlands gehen sollen und daß Deutschland entwaffnetund endgültig zur militärischen Ohnmacht verurteilt werden
soll, richtig angewandt worden wären, wäre Frankreich zum
großen Teil seiner ernsten finanziellen Schwierigkeiten ledigund hätte die Freude, seine Sicherheit garantiert zu sehen. Mehr
verlangt es nicht. Bezüglich der gegen Frankreich in verschie¬denen Ländern erhobenen Anklagen wegen Imperialismus be¬
merkte Poincare , es gebe keinen einzigen französischen Politiker,der jemals von Annektionen geträumt habe. Alles, . was
Frankreich jetzt verlange, sei die Ausführung des Friedensver¬trages , die nur durch eine beharrliche und methodische Aktionzu erzwingen sei. Aber schließlich müsse Frankreich das docherreichen. Um Industrie , Handel und Landwirtschaft zu heben,
wolle Frankreich die militärischen Lasten möglichst verringern.Aber wer wird, so fragte Poincare . nach dem Abschluß des
Abkommens von Rapallo nicht selbst die Unklugheit zu rascherAbrüstung empfinden? Nach dem Abkommen von Rapallo wür¬
den nun viele erkennen, daß das Kabinett recht gehabt habe,für den Augenblick an der 18monatigen Dienstzeit festzuhalten.
Poincare kam dann auf die deutschen Polizeikräfte zu sprechen,die bereit seien, vom Abend zum Morgen sich in militärische
Vortrupps umzubilden, und auf die oberschlesischen Waffen¬depots . Me durch die Nachforschungenin OÜerschlesten her¬
vorgerufenen Attenate seien augenblicklich Gegenstand gericht¬
licher Untersuchung und erforderten strenge Verurteilung . Die
Arbeit der Kontrollkommission Nollets sei noch nicht vollendetund es sei unerläßlich, daß die Alliierten in Deutschland noch
umfangreiche Kontrollmittel über die Luftschiffahrt und die mi¬litärischen Organisationen , sowie über die Bewaffnung behiel¬ten. Frankreich warte mit ganzem Herzen auf den Augenblick,in dem es entwaffnen könne, aber Mutschland müsse zuerst voll¬
kommen entwaffnet sein. Poincare gedachte weiter des heran¬
nahenden Verfalltages der Reparationen . Wenn Mutschlanddem «Programm der Reparationskommission widerstehe, hättendie Alliierten das Recht, die Pflicht, zum Schutze ihrer Inter¬

essen Maßnahmen zu ergreifen, von Lenen es unzweifelhaftwünschenswert wäre, wenn sie nach gemeinsamem Abkommen
angenommen und angewandt würden, die aber nach dem Wort¬
laut des Vertrags auch von jeder der interessierten Mächteallein ergriffen werden könnten und die Deutschland nach demVertrag von Versailles nicht als einen Akt der Feindseligkeitansehen dürfe. Frankreich wünsche die Zusammenarbeit aller
Alliierten aufrecht zu erhalten, aber es werde in voller Un¬
abhängigkeit die Sache Frankreichs verteidigen und auch nichteinen Augenblick die Waffen fallen lassen, die der Vertrag ihmin die Hand gegeben habe. Poincare kam dann auf den Ver¬trag von Rapallo zu sprechen und warf die Frage der Ge¬
heimklausel auf. Die öffentliche Meinung Frankreichs habe be¬griffen, daß die Hinnahme dieses Vertrages besonders unter den
Bedingungen, unter denen er erfolgt sei, sofort die Sprengungder Konferenz von Genua nach sich hätte ziehen müssen. Die
Alliierten hätten ihren Wunsch nach Ruhe und Mäßigung so¬weit getrieben, daß sie das möglichste getan hätten, um einenBruch zu vermeiden. Die französische Delegation habe von
neuem ihren loyalen Wunsch nach Mitarbeit gezeigt und sich
der nachgiebigen Aktion angeschlossen, die man gegen Deutsch¬land unternommen habe. Die Regierung habe im Einverständ¬nis mit den Kammern geglaubt, ihre Teilnahme an der Ein¬ladung für Genua nicht zurückziehen können. Sie habe Vor¬
sichtsmaßregeln für eine klare Begrenzung der Probleme der
Konferenz getroffen, die sie nicht aufgeben werde, namentlich
keine Vorsichtsmaßregeln in Bezug auf die Wiederherstellungs¬und Entwafnungsfrage . So ernst die russisch-deutsche Entente
auch sei, so habe die französische Delegation nicht geglaubt, daßdie von zwei der eingeladenen Mächte ergriffene Initiative eine
völlige und sofortige Aufgabe des begonnenen Werkes recht-
fertige. Frankreich habe sich nicht von England , Italien , Ja¬pan , Belgien, Polen , der Tschecho-Slowakei , Rumänien,Südslavien und Portugal getrennt . Wie immer auch die Hal¬tung Mutschlands und Rußlands sei, so sei nunmehr eine po¬
litische Situation geschaffen, die das europäische Gleichgewicht
zu kompromittieren und vielleicht umzustürzen geeignet sei, und
der man nicht mit wirtschaftlichen oder finanziellen Formeln,
selbst nicht durch große internationale Verhandlungen begegnenkönne. Weder Bankkonsortien, noch auch so gelehrte Empfeh¬lungen über die -Wechsel- und Transportsragen könnten denWeltfrieden auf dauerhafter Grundlage aufrichten. Eine der
treibenden Kräfte bei einem großen Teil des deutschen Volkes
ist die Revanchehoffnung. Bei den Bolschewisten sei der leitende
Gedanke, den Völkern ein neues Evangelium zu bringen. Die¬sem Zustand gegenüber, der durch das Abkommen von Ra¬
pallo grell beleuchtet werde, könne man nur auf der Anwendungder moralischen Kräfte beharren. Frankreich werde in Genua
unter der Bedingung bleiben, daß keinerlei Konzessionen wederan Deutschland, noch an Sowjetrußland gemacht würden.Frankreich werde sich sehr genau an den Inhalt seines Memo¬
randums halten, was immer auch auf der Konferenz sich er¬eignen möge, und werde ohne Verzug mit den Alliierten die
durch die deutsch-russische Konvention geschaffene neue Tatsache
prüfen und daraus alle Konsequenzen des Friedensvertragsund für die Respektierung der Zukunft Europas , sowie die
Erhaltung des Friedens ziehen. Poincare erklärte, Frankreich,das die Gefahren von morgen klar erkenne, werde versuchen,
seine Alliierten zu überzeugen, daß die beste Art , die Gefahrenzu bestehen, die sei, Vertrauen in Frankreich zu haben und nie¬
mals durch Schwäche auf einen Einschüchterungsversuch zu
antworten . Frankreich sei auf alle Fälle entschlossen, das fest¬
zuhalten. was ihm ein Vertrag gegeben habe, den FrankreichsHelden mit ihrem Blut bezahlt hätten. Poincare appellierte
schließlich an die Einigkeit der Franzosen.

Eine Kriegsfanfare Poineares.
Paris , 24. April. Poincare hat gesprochen. Soll man da

besonders erwähnen, daß die Rede von der gesamten Pariser
Abendpresse ausnahmslos mit Hellem Jubel begrüßt wird? Daßim Augenblick in Paris eine gute Stimmung herrscht, ist selbst¬verständlich. Selbstverständlich ist es auch, daß der französische
Ministerpräsident den französischen Imperialismus leugnet, —den Vertrag von Rapallo verdammt und infolgedessenruft:
Wir werden nur noch unter der Bedingung in Genua bleiben,daß man weder Deutschland noch Sowjetrußland irgend welcheKonzessionen macht. Dann aber wird Poincare deutlich. Er
richtet seine Worte fast ausschließlich an Mutschland : „Frank¬reich besteht auf dem Schein. Wir dürfen nicht anders . Wir
werden keine Konzessionen machen, das Land verlangt es. Wirwerden sie nicht machen, höre es genau, Deutschland! Sollte
man eine Konzession, selbst auch die allergeringste von uns ver¬
langen, dann greifen wir zu den Waffen, unverzüglich ohneweitere Bedenken. Me Verantwortung fällt auf diejenigen zu¬rück, die die Verträge zerrissen haben." Höher geht es tatsächlich
nicht mehr ! Man muß diese Sätze selbst Nachlesen, sonst glaubtman sie einfach nicht, kann sie nicht glauben . Poincare hat ge¬sprochen, heute Nachmittag vor dem französischen Volke an der
französischen Ostgrenze, die doch im Kriege genug erlitten hat.Me Wogen der Hetze schlagen höher, als menschliche Vernunft
glauben kann. „Ms Land verlangt es", so schreibt die „Liberte",das Land verlangt von diesem Manne , daß seine Politik nichtscheitere.

Bruch der Entente.
Paris , 25. April. Pertinax schreibt im Echo de Paris : Inseinen Erklärungen zu Beginn der Konferenz der alliierten De¬legationen ließ Lloyd George Durchblicken, daß er selbst miteinem Bruch der Entente cordiale rechne und daß er glaube,es werde früher oder später zu einem offenen Konflikt kommen.

Man könne daher in den nächsten Tagen aus neue Ueberraschun-gen rechnen.
Das Defizit nn amerikanischen Haushalt.

Mr Staatssekretär des Schatzamts Mellon, richtete an Se¬
nator Mac Cumber, den Vorsitzenden der Finanzkommission
des Senats ein Schreiben, in dem er darauf aufmerksam macht,daß für Las Jahr 1923 der amerikanische Haushalt mit einem
Fehlbetrag von schätzungsweise 484 000 OM Dollars abschließen



werde, falls in das Budget der Zinsendienst für die Kriegs¬
anleihebons der Serie 1918 eingestellt werden muß.

Die Konferenz in Genua.
Englische Vorbereitungen zum Abschluß mit Rußland.
Uebereinstimmend wird aus Genua von der Pressekonferenz

berichtet, die Lord Birkenhead für die englisch-amerikanische
Presse abgehalten Hat. Der Lord führte aus , daß die Männer,
die Sowjetrußland in Genua vertreten, keine Narren seien, die
nicht wissen, was sie wollten, sondern zielbewußte Vertreter
eines großen Reiches, die sich kein Jota mehr abhandeln lasten,
als im Interesse des Landes notwendig wäre. Die Lage der
einzelnen Länder zu Rußland sei verschieden. Frankreich sei
als Agrarstaat in sich saturiert , Englands Gedeihen aber be¬
ruhe auf seinem Handel und besten Gedeihen müßte es mit allen
Mitteln durchsetzen. Die Konferenz habe allgemein den Ein¬
druck, daß diese englische Erklärung nur die Vorbehalte zu einer
Aktion sind, die den Abschluß mit Rußland eventuell auch gegen
den Willen Frankreichs erzwingen will.

Frankreich ist unzufrieden.
Paris , 25. April . Infolge der Ereignisse in Genua ist man

hier auf die Konferenz schlechter als je zu sprechen. Vor allem
ist man wütend auf den englischen Ministerpräsidenten, der sehr
viel über die Demütigungen hören mutz, welche er angeblich
Frankreich bereitete. Großes Aussehen haben in diesem Zusam¬
menhang die Enthüllungen Tardieus im „Echo de Paris " über
Lloyd Georges doppelsinniges Spiel gegen Frankreich hervor¬
gerufen. Zum Beispiel erklärt der „Eclair ": Lloyd George ist
ebenso wie Schanzer ein BundesgenosseDeutschlands und gegen
uns . Der Wunsch, die französischen Delegierten zurückzurufen,
ist stärker als jemals.

Die Anmeldung amerikanischer Ersatzforderungen.
Genua, 24. Zlpril. Die Beobachteraufgabe des in Rom be¬

glaubigten, nach Genua entsandten amerikanischen Botschafters
Child hat mit der Anmeldung der amerikanischen Ersatzforde¬
rungen gestern ihren wichtigsten Inhalt gefunden. Bereits am
5. April hatte die amerikanische Regierung in Washington in
der täglichen Pressebesprechungbekanntgegeben, daß jede Ver¬
einbarung , die aus der Gennakonferenz bezüglich der Bezahlung
der äußeren Schuld Rußlands getroffen werden würde, die Ver¬
einigten Staaten ebenso behandeln müsse, wie die Alliierten.
Sollte man die Regierung der Vereinigten Staaten bei diesen
Vereinbarungen ignorieren , dann würde sie 'sofort Schritte
tun zur Wahrnehmung ihrer eigenen Interessen ohne die ge¬
ringste Rücksicht auf die anderen Mächte. Allerdings glaube sie
nicht, daß Rußland auf lange Jahre hinaus fähig sein würde,
auch nur den geringsten Teil seiner auswärtigen Schuld abzu¬
tragen . Deshalb würde jeder Vertrag darüber nichts sein als
ein Fetzen Papier . Gleichwohl erwarte sie den Abschluß keines
Abkommens der Mächte, das nicht auch gleichzeitig die ameri¬
kanischen Interesse voll anerkennt. Die amerikanischenForde¬
rungen belaufen sich auf 187 Millionen Dollar , die Amerika
durch Vermittlung des Botschafters Balmetew der Kerensky-
Regierung vorstreäte, nebst den fälligen und ausgelaufenen Zin¬
sen, insgesamt auf über 200 Millionen Dollar.

Berlin, 24. April. Der Botschafter der Vereinigten Staa¬
ten, Child, hat , wie aus Genua der „Vossischen Zeitung " ge¬
meldet wird, gestern offiziell die Rechte der Vereinigten Staa¬
ten auf Einbeziehung der russischen Schulden an Amerika Vor¬
behalten, indem er erklärte, diese Schulden dürsten durch keine
Entscheidung der Konferenzmächteberührt werden.

Dem Ende entgegen.
Genna, 24. April. Zu Beginn der neuen Woche ist der

Eindruck allgemein, daß die Konferenz in den letzten Zügen
liegt. Obwohl der deutsche Zwischenfall beendet ist, und so¬
gar , wie die Franzosen erzählen, zur vollen Zufriedenheit
Frankreichs, ist die Atmosphäre so unerquicklich, daß eine ver¬
nünftige Arbeit kaum mehr geleistet werde» kann. Immer
mehr greift die Anschauung Platz, daß es das Beste wäre, die
Konferenz abzubrechen und eine neue einzuberufen, die unter
günstigeren Psychologischen Bedingungen arbeiten könnte. Die
Vertreter der britischen Dominions haben, so wird hier er¬
zählt, an Lloyd George die Aufforderung gerichtet, möglichst
bald das Ende der Konferenz herbeizuführen, da eine längere
Abwesenheit von zu Hause untunlich sei. Wäre in Genua
einigermaßen fruchtbare Arbeit geleistet worden, so wäre das
Ersuchen vermutlich unterblieben oder hätte kein Gehör gefun¬
den. Nun heißt es, daß Lloyd George am Sonntag abreisen
will. Lloyd Georges Hoffnungen auf Verwirklichung seines
Lieblingsplanes , der für zehn Jahre jeden Angriff europäischer
Mächte gegeneinander verhindern will, sind sehr herabgestimmt.

Ein deutscher Korespondent hatte heute eine längere Unter¬
redung mit einem hervorragenden schweizerischen Delegierten,
der sich außerordentlich pessimistisch äußerte. Der Delegierte
sagte wörtlich: „Die Konferenz ist innerlich bereits zu Ende und
es wird bald ersichtlich. Laß sie auch äußerlich zu Ende geht.
Lloyd George macht krampfhafte Versuche, die Konferenz zu¬
sammenzuhalten und es scheint, daß auch die Franzosen (?) ihn
dabei unterstützen. Alle übrigen Delegationen sind der Genueser
Konferenz müde, von der sich nichts mehr erhoffen. Die russi¬
schen Verhandlungen , das Kern- und Hauptstück der Konferenz,
werden nur noch äußerlich weitergeführt ; an einen praktischen
Erfolg glaubt niemand mehr. Es würden für Rußland weder
die Anerkennung de jure, noch Kredite herauskommen. In
nua herrscht allgemein die Ansicht, daß die europäischen Staats¬
männer große Bewunderung für die Sowjetdiplomatie hegen.
Ich kann versichern, daß diese Meinung durchaus irrig ist.
Die europäischen Staatsmänner halten die Rüsten für geschickte
Agitatoren , und als solche sind sie mit allen Wassern gewaschen.
Aber wir haben gesehen, daß unter den vielen Agitatoren kein
einziger Staatsmann ist, mit dem man zu praktischen Verein¬
barungen gelangen könnte. Heute geht die allgemeine Meinung
dahin, daß das erste Auftreten der Bolschewisten in der euro¬
päischen Oeffentlichkeit dem Bolschewismus nur geschadet hat;
einerseits haben sich seine Führer nun demaskiert und in ihrer
ganzen Naivität gezeigt, andererseits haben die Bolschewisten
in den Augen ihrer eigenen Anhänger durch ihre Bereitwillig¬
keit zu Abstrichen vom bolschewistischen Programm an Ansehen
nur verloren. Sie sitzen nun zwischen zwei Stühlen . Was
Europa betrifft, so wird es Rußland sich selbst überlassen. Die
innere Lage Rußlands muß sich auswirken und muß selbst die
Entscheidung bringen, die die Konferenz von Genua nicht ge¬
bracht hat . Die Konferenz schließt mit einem absoluten Miß¬
erfolgs

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 25. April. (Abreißen von Blütenzweigen.) Die

zum neuen Leben erwachte Natur beginnt in Berg und Tal,
Garten und Feld wieder zu grünen und zu blühen. Die Obst-
bäume haben zum großen Teil ihre Blütenknospen geöffnet
und auf Feldern und Wiesen beginnt es farbenfroh zu leuchten.
Gedankenlose Menschen aber kommen, das Eigentum anderer
nicht achtend, reißen die Blütenzweige ab. zertreten die Feld¬
früchte. um nach einer Blume zu Haschen und nach langer Wan¬
derung, wenn sie noch Schöneres gefunden haben, werfen sie
oft alles wieder fort . Durch die angesichts der anhaltenden
Knappheit an Lebensmitteln zum Frevel werdende Unsitte des
Abbrechens von Blütenzweigen gehen ungeahnte Werte verloren
und ebenso groß sind die Verluste an Futtermitteln , die durch
Zertreten der Pflanze entstehen. Wenn auch das unbefugte
Betreten von bestellten Aeckern und Wiesen vor deren Abern-
tung nach dem Gesetz unter Strafe gestellt worden ist, wird ein
wirksamer Schutz nur dann erreicht werden, wenn Bevölke¬
rung und Naturfreunde sich selbst in den Dienst der guten

Sache stellen. In den meisten Fällen wird ein mahnendes Wort
oder ein Hinweis auf die Schädlichkeit genügen, um dem
„Frevler" seine Handlungsweise zum Bewußtsein zu bringen.
Niemand aber kaufe Blütenzweige von Obstbäumen. Dem
Schutze der Naturfreunde werden ganz besonders die Kätzchen
von Weiden und Haselnußsträuchern empfohlen; denn auf diese
sind unsere Honigbienen für die erste Frühlingstracht fast aus¬
schließlich angewissen.

Calmbach, 24. April. In einer am 22. April veranstalteten
Abendversammlung unseres Ortsvereins der Deutsch¬
nationalen Volkspartei (Württ . Bürgerpartei ) hielt
Herr Fregattenkapitän a. D. Hans Wittmann  einen Licht¬
bildervortrag über „Tsingtaus Glück und Ende". Der Vor¬
sitzende, SägewerksbesitzerKeppler,  eröffnete die sehr stark
besuchte Versammlung mit einem Rückblick auf die schlimmen
Ereignisse der letzten vier Jahre und wies darauf hin. wie unser
Volk aus seiner traurigen Lage nur herauskommen könne durch
opferbereites Zusammenhalten und mutiges Aushalten in unse¬
rer Zeit der Not. Dabei könne uns die Erinnerung an die
Tapferen stärken, die im Weltkrieg für das Vaterland ihr Blut
und Leben eingesetzt haben und durch ihr mutiges Aushalten in
der verzweifelften Lage sich unsterblichen Ruhm und die Ach¬
tung ihrer Gegner errungen haben. Dann zeigte Herr Fre¬
gattenkapitän Wittmann in seinem durch viele Bilder recht an¬
schaulich gemachten Vortrag , wie Las deutsche Reich Tsingtau
übernommen und was es in kurzer Zeit aus diesem Gebiet ge¬
macht hatte, auch wie das rasche Aufblühen dieser kleinen Ko¬
lonie am wichtigsten Teile der Küste Chinas den Neid der Eng¬
länder und die Habgier der Japaner erregte. Der Redner, der
als Kommandeur der Landfrontartillerie an der Verteidigung
der Kolonie hervorragend beteiligt war , schilderte nun in er¬
greifender Weise, wie die deutsche Besatzung vom Gouverneur
bis zum schlichten Matrosen in treuer Pflichterfüllung und mu¬
tigem tapferem Kampfe auf dem zum voraus verlorenen
Außenposten bis zum ruhmvollen Ende ausgehalten hatte. Der
Kampf um Tsingtau hat das Ansehen der Deutschen bei den
Völkern Asiens nur gestärkt, und so sind die Helden von Tsing¬
tau nicht umsonst gefallen. Daß es den Zuhörern bei dem
Vortrag auch ums Herz ordentlich warm geworden war, bewies
ver aufrichtige Beifall. Nach zusammenfassenden Schlußworten
sprach der Vorsitzende dem Redner den Dank der Versammlung
aus . Die Versammlung wurde durch ein Solo „Des Seemanns
Los" eröffnet und durch einen kräftigen Gesang „Die deutschen
Farben " geschlossen._ __ _

Württemberg.
Nagold, 25. April. (Amtsversammlung.) Die Amtsver¬

sammlung beschloß die Erweiterung " des hiesigen Bezirkskran¬
kenhauses mit einem Aufwand von über 600 000 Mark . Der
Bau soll sofort in Angriff genommen werden. Die Verpfle¬
gungssätze im Krankenhaus wurden wesentlich erhöht. Der
Beitrag zum Defizit der Kraftfahrpost nach Herreuberg wurde
abgelehnt. Die Amtsversammlung legte grundsätzlich Verwah¬
rung dagegen ein, daß der Verkehr auf dem Platten Lande
immer mehr eingeschränkt wird.

Stuttgart . 25. April . (Neuregelung der Bezüge der Kör¬
perschaftsbeamten.) Durch einen Erlaß des Ministeriums des
Innern an die Körperschaftsverwaltungen werden die Bezüge
dieser Beamten vorläufig denen der Reichsbeamten angepaßt,
und zwar mit Wirkung vom 1. April ab. Ein Gesetzentwurf
zur Äenderung des Körperschastsbesoldungsgesetzes ist in Vor¬
bereitung. Die neuen Bezüge sollen schon jetzt zur Auszah¬
lung angewiesen werden.

Ludwigsburg , 23. April . (Regimentsfest der Olga -Dra¬
goner.) Am Sonntag hielten die ehemaligen Olgadragoner
hier ihren Regimentstag . Aus allen Teilen des Landes waren
die früheren Angehörigen des stolzen Reiterregiments herbei¬
geströmt. Beim Begrüßungsabend am Samstag im Bahnhotel
entbot der Vorstand der Vereinigung der Olga-Dragoner , Off.-
Stellv . Waitz, den Kameraden herzlichen Willkommensgruß und
der frühere Div.-Pfarrer der 7. Kav.-Div. Pfarrer Streckenbach
aus Schlesien erinnerte an die gemeinsamen Kriegserlsbnisse, in
Treue der Toten gedenkend. Am Sonntag brachte ein Son¬
derzug aus Stuttgart neue Schauen alter Soldaten . Mit Mu¬
sik wurden sie am Bahnhof empfangen. Der Festzug in der
Stuttgarter Straße umfaßte mehrere tausend Teilnehmer. Vor
der Garnisonkirche an der Gedenktafel des Regiments fand eine
erhebende Feier für die Gefallenen statt. Neben den früheren
Kommandeuren des Regiments, Herzog Wilhelm von Urach,
General von Gleich, Oberst Landbeck und einer großen Zaht
von Offizieren in Zivil , Veteranen und Vereinen hatte sich auch
der württ . Landeskommandant zur Gedächtnisfeier eingefunden.
Besonders eindrucksvoll gestaltete sich der Austritt der soge¬
nannten Ueberlieferungs-Eskadron (l . Esk., Reiter -Reg. 19).
„Wir treten zum Beten", gespielt von der Reiterkapelle, leitete
oen Trauerakt ein. Garnisonspfarrer Stadelmann gedachte der
Gefallenen und warf einen Rückblick auf die Heldenkämpfedes
Regiments in Lothringen, Rumänien und Flandern . Ein hei¬
liges Erbe ist uns geblieben in dem Gedenken an die Gefallenen.
Mt entblößten Häuptern hörte man den Liedvortrag „Der
treue Kamerad". Der katholische Geistliche, Stadtpfarrer Mül¬
ler, richtete die Blicke in die Zukunft, in der das Herz nicht ver¬
zagen soll bei Arbeit und Pflichterfüllung , Gott zur Ehr und
dem Vaterland zur Wehr. Dann marschierten die alten Dra¬
goner, voraus die Kapelle der Fahrerabteilung , zum Regi¬
mentsappell in den Schloßhof. Die Liedertafel Ludwigsburg
trug mit ausgezeichneter Wirkung zwei Chöre vor. Vorstand
Waitz sprach ein kurzes kameradschaftlichesBegrüßungswort,
Gemeinderat Abg. Silier übevbrachte die Willkommgrüße von
Stadtverwaltung und Gemeinderat, erinnerte an die freund¬
schaftlichen Beziehungen des Regiments zur Einwohnerschaft,
an das 100jährige Jubiläum des Regiments im Jahre 1913,
an den Ausmarsch und unsere Not, der er ein „Furchtlos und
treu" entgegenstellte. General von Gleich als letzter Friedens¬
und erster Kriegskommandeur hielt eine packende Ansprache. Er
dankte der alten Garnison Ludwigsburg für die Begrüßung der
früheren Dragoner und gedachte der hohen Chefs des ehemali¬
gen Regiments : des verstorbenen Königs und der Königin
Olga, sowie des Kaisers. Nach einem Rückblick auf die Leistun¬
gen des Regiments in den Kriegsjahren mahnte der General
zur Selbstbesinnung, zur Vaterlandsliebe , in der uns vielfach
die Feinde übertragen, zur Pflichterfüllung, Ordnung und vor
allem zur Einigkeit. Immer müßten die alten Soldaten sich
sagen, daß sie in erster Linie Deutsche sind, nur durch dieses
innere Band könne unser verachtetes, aber desto mehr gelieb¬
tes Vaterland wieder aufwärts kommen. Das Deutschlandlied
bildete den wirkungsvollen Abschluß des Appells. Hierauf mar¬
schierten die Teilnehmer zu gemeinschaftlichem Essen in ihre
Lokale. Nachmittags fand geselliges Zusammensein statt. —
Das Grab des Königs trug einen prächtigen Kranzschmuck in
den Farben blauweiß, den die Olga-Dragoner niedergelegt
hatten.

Hoheneck bei Ludwigsbuyg, 25. April. (Verkauf des Kur¬
hauses.) Die OrtskrankenkasteTuttlingen hat das ^ Stunden
von Ludwigsburg entfernte hiesige Kurhaus samt Inventar
um eine halbe Million Mark käuflich erworben. Cs soll mit
40 Betten ausgestattet werden und als Erholungsheim für die
OrtskrankenkasseTuttlingen geführt werden.

Mengen, 25. April. (Ein Disziplinarurteil.) In dem Dis¬
ziplinarverfahren gegen Stadtschultheiß Marquardt hat nach
dreitägiger Verhandlung auf dem hiesigen Rathaus nach An¬
hörung von 91 Zeugen der Disziplinargerichtshof folgendes
Urteil gefällt: „Der Angeklagte wird unter Belastung seines
Titels und seiner Pension bis zum Ablauf seiner Wahlzeit am
31. Dezember 1922 seines Amtes enthoben und zur Uebernahme
sämtlicher Kosten verurteilt.

Schelklingen, 25. April. (Lohnbewegung.) Wie verlautet,
wollen im Blau - und Schmicchtal die Zementarbeiter am
Dienstag die Arbeit niederlegen. Die seit einigen Wochen
schwebendenLohnverhandlungen haben bis zur Stunde zu
keiner Einigung geführt. Durch den Streik werden die Werke
Blaubeuren , Schelklingen, Allmendingen, Münsingen betrof¬
fen. Me Arbeitsniederlegung in der Zementindustrie soll sich
auf ganz Süddeutschland erstrecken.

Baden.
Freiburg , 24. April . Das Freiburger Gewerkschaftskartell

hat in seiner letzten Sitzung folgende Entschließung angenom¬
men: „Im Hinblick auf die gegenwärtigen Verhältnisse wird
von der Regierung verlangt , die bevorstehendenRegimentstage
unter allen Umständen zu verbieten. Wir können nicht zulassen,
daß durch derartige Veranstaltungen besonders dem Ausland
erneut Grund zu weiterem Mißtrauen gegeben werden soll." —
Die Streikgefahr für die badische" Textilindustrie ist beigelegt.
Die hier stattgefundenen Lohnverhandlungen führten zu einer
Vereinbarung , und zwar sowohl bezüglich der Arbeitszeit wie
auch der Lohnhöhe, womit die Gefahr einer Störung des Ar-
oeitsfriedens beseitigt ist.

Säckingen, 24. April. Aus Gram darüber, daß die Woh¬
nungskommission die Räumung eines Teils ihrer Wohnung
verlangte, wollte sich eine alleinstehende Frau die ihren Sohn
im Felde verloren hatte , durch Oesfnen des Gashahnes vergif¬
ten. Es gelang jedoch, die Frau noch rechtzeitig in Sicherheit
zu bringen.

PlankstaSt, 24. April. Zwei Mitglieder des hiesigen Ar¬
beitergesangvereins, der gestern einen Ausflug nach Wieblingen
unternahm , wollten sich auf dem Neckar trotz des Hochwassers
mit Nachenfahren Vergnügen, und wurden das Wehr Hinunter¬
getrieben; dabei kippte der Nachen um. Während der eine,
namens Philipp Seitz, sich durch Schwimmen retten konnte,
fand der andere, Georg Engelhardt , vor den Augen seiner
Braut und seiner Kameraden den Tod des Ertrinkens.

Schwetzingen, 24. April. An der Bahnstrecke Friedrichsfeld-
Schwetzingen sind in der Nacht zum 'Sonntag zwischen zwei Te¬
legraphenstangen 12 Kupferdrähte von je 50 Meter Länge im
Gewicht von etwa 70 Kilo abgsschnitten und gestohlen worden.
Der Drahtverkehr hat durch diesen frechen Diebstahl eine er¬
hebliche Störung erfahren . Insbesondere wurden dadurch auch
zwei direkte Leitungen nach Genua zerstört.

Heidelberg, 24. April. Der Schiedsspruch, der für die Hei¬
delberger Metallindustrie vom Schlichtungsausschuß gefällt
wurde, ist vom Landeskommissär für verbindlich erklärt wor¬
den. Damit dürften die Streifigkeiten in der Heidelberger Me¬
tallindustrie behoben sein.

Vermischtes-
Das Ende des Münchener Tiergartens. Das Schicksal des

architektonisch und landschaftlich Wohl schönsten deutschen Tier¬
parkes, des Münchener Tierparkes, in Hellabrunn dürfte nun¬
mehr besiegelt sein. Die bisher geführten Verhandlungen haben
sich zerschlagen. Das Defizit beträgt über 1 Million Mark.
Es sind keinerlei Mttel mehr vorhanden, um den Garten noch
zu erhalten. Zunächst wurde gegen eine Stimme beschlosten,
den Verein Zoologischer Garten München zu liquidieren. Da
in der fraglichen Sitzung die erforderlichen Zweidrittel -Mehr¬
heit von den 1700 Mitgliedern des Vereins nicht anwesend war,
wird die Abstimmung noch einmal wiederholt werden müssen,
aber auch diese zweite Sitzung wird wohl kaum an diesem Re¬
sultat etwas ändern können.

Mißhandlung durch einen amerikanischen Soldaten. Ein
Händler aus Saarbrücken hatte in Kaiserslautern einen anami-
tischen Soldaten , der in einen nicht für Militärpersonen be¬
stimmten Zugsabteil eingestiegen war und trotz großer Kälte
die Fenster öffnete, durch einen Eisenbahnbeamten in ein Mi¬
litärabteil verweisen lasten. Darüber war der Farbige derart
erbittert , daß er in Ludwigshafen den Deutschen verfolgte und
ihn durch einen Schlag auf den Kopf schwer verletzte. Da!
französische Kriegsgericht sprach den Aanamiten frei.

Späte Aufklärung eines Spartakistenmordes. Am 25. 6.
1919 während der Spartakistenunruhen in Hamburg wurde der
Leutnant Sander von einem Freiwilligenkorps, ein Sohn
eines Hamburger Senators , von Kommunisten gefangen ge¬
nommen und war in die Elbe gesprungen, wurde aber während
des Schwimmens durch vier Schüsse getötet. Dieser Tage ver¬
hafteten zwei Kriminalbeamte in einer Wirtschaft den 1884 in
Nackel geborenen Roman Franz Stabitki , der die Kriminal¬
beamten für Komunisten gehalten und ihnen erzählt hatte, er
habe die tötenden Schüsse auf den Leutnant abgegeben. Da¬
mals seien sie bei Ausbruch der Unruhen aus dem Zuchthaus
befreit worden und hatten sich Len Kommunisten angeschlosten.

Eine Rekorddividende von 300 Prozent. Die F. Thörls
Vereinigte Harburger Oelfabriken erzielten einen Bruttoge¬
winn von 43,71 gegen 6,87 Millionen Mark im Vorjahre . Da¬
bei ist zunächst nicht ersichtlich, ob vielleicht nicht schon vor Fest¬
stellung dieses Rohüberschusses Rückstellungen für Werkerhal¬
tung usw. vorgenommen worden sind. Abschreibungen erfor¬
derten 1,43 (0,8) Millionen Mark. Der Reingewinn hat sich
mit 41,98 Millionen Mark gegenüber dem des vorangegangenen
Jahres von 6,11 Millionen Mark fast 'versiebenfacht. Daraus
sollen wieder 25 Prozent Dividende und 50 Prozent Bo¬
nus zur Ausschüttung gelangen, was auf das alte Aktienkapital
von 10 Millionen Mark eine Ausschüttung von 300 Prozent
bedeutet.

Die amerikanische Botschaft in Berlin. Die Vereinigten
Staaten haben das Grundstück Moltkestraße 3, in dem sich
früher die österreichisch-ungarische Botschaft befand, angekauft.

Nur noch 20 Prozent Straßburger Hafenverkehr. Einen
gewaltigen Rückgang des Verkehrs hat der Straßburger Hafen
aufzuweisen, wie wir einer Statistik entnehmen. Während des
Jahres 1921 sind im Straßburger Hafen vom Rhein her 267286
Tonnen Güter und von den Kanälen her 71084 Tonnen zuge¬
führt worden. Die Abfuhr nach dem Rhein belief sich aus
74124 Tonnen und nach den Kanälen auf 92 581 Tonnen . Die
Gesamtzufuhr betrug somit 338 370 Tonnen , die Gesamtabfuhr
166 723 Tonnen . Der Gesamtumschlag der Straßburger Häfen
belief sich insgesamt auf 505 093 Tonnen , also auf genau
20 Prozent des Gesamtumschlages, der 1913 erreicht wurde.

Verlegung der deutschen Heldengräber in Siebenbürgen
Aus Kronstadt wird berichtet: Auf Anordnung des Kriegs-
Ministeriums werden die Gräber der in den Kämpfen des
Jahres 1916 in der Umgebung von Kronstadt gefallenen deut¬
schen Soldaten geöffnet, die Leichen ausgegraben und im Kron-
stadter Zentralfriedhof beigesetzt. Die erste Ueberführung deut¬
scher Soldatenleichen hat bereits unter militärischen Ehren
stattgefunden. Der Trauerwagen war mit deutschen Flaggen
geschmückt; außer den Honorationen der Stadt und den Ver¬
tretern der Garnison von Kronstadt nahmen auch die sächsischen
Vereine an der Trauerfeierlichkeitteil, bei der Jägerhauptmann
Nicolau den Gefallenen einen Nachruf widmete.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 25. April . Der Frühjahrs -Pferdemarkt auf dem

Cannstatter Wasen war gut besucht, der Handel ging nur zuw
Teil lebhaft, denn die Käufer hielten sich zurück. Zugeführt wa¬
ren rund 2000 meist leichtere und mittelschwere Gebrauchs¬
pferde. Me Preise waren hoch. — Der Hundemarkt war zahl¬
reich beschickt, der Handel ging dort lebhaft. Für Schäferhunde
wurden bis zu 3000 M „ für Bernhardiner bis zu 5000 M.
bezahlt.
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. Stuttgart , 25. April . Dem Dienstagmarkt am hiesigen
-uch- und Schlachthof waren zugeführt : 40 Ochsen, 32 Bullen.
115 Jungbullen , 174 Jungrinder , 213 Kühe. 546 Kälber, 1259
Zchweine, 22 Schafe, 2 Ziegen. Davon blieben unverkauft:
lü Jungbullen , 10 Zungrinder , 150 Schweine. Erlöst wurden

einem Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1. 2400 bis 2600,
, 1800 bis 2200, Bullen 1. 2050 bis 2250, 2. 1700 bis 1900, Jung¬
inder1. 2450 bis 2650,2. 2050 bis 2250, 3. 1700 bis 1950, Kühe 1.
mg bis 1950. 2. 1350 bis 1550, 3. 900 bis 1100, Kälber 1. 2900

bis 3000, 2. 2600 bis 2750, 3. 2250 bis 2500, Schweine 1. 2800
bis 2900, 2. 2550 bis 2700, 3. 2200 bis 2400 Mark. Verlauf des
Mrktes: Bei Großvieh und Kälbern belebt, bei Schweinen
langsam._

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 25. April. Von zuständiger Seite wird

initgeteill: Die Behauptung, die Reichsregierung habe im
vorigen Jahr erklärt, daß die Umlage des Jahres 1921 die
letzte Zwangsmaßnahme auf dem Gebiet der Getreidebewirt¬
schaftung sei, entspricht nicht den Tatsachen. Die Regierungs¬
erklärungen im Reichstag wie bei>den Verhandlungen mit
der Landwirtschaft haben sich lediglich auf die Feststellung
beschränkt, daß die Umlage als Uebergangsmaßnahme zur
völlig freien Getreidewirtschaft zu betrachten sei. Die Zu¬
sicherung, die Umlage werde nur einmal durchgeführt, ist
nicht abgegeben worden.

Stuttgart , 25. April. Reichsminister des Innern Dr.
Köster traf in Begleitung von Ministerialdirektor Dr. Falck
und Ministerialrat Tiedje im Verlauf des gestrigen Tages
in Stuttgart ein. Im Lause des heutigen Tages fanden
Besprechungen mit den Mitgliedern der württ. Regierung
statt. Vormittags besuchte Minister Dr. Köster in Be¬
gleitung der Minister Graf und Sckall die Villa Reitzenstein,
die als künftiger Sitz des deutschen Reichsverwaltungsgerichts
der Reichsregierung angeboten worden ist. Der Reichs¬
minister des Innern bezeichnet«: die Villa Reitzenstein für
den vorgesehenen Zweck als sehr geeignet; die Aussichten für
die Errichtung des Reichsverwaltungsgerichtsin Stuttgart
scheinen nicht ungünstig zu sein. Heute abend ist Reichs-
minister Dr. Köster wieder von Stuttgart abgereist.

Stuttgart , 25. April. Die Kommunisten haben im
Landtag zwei Anfragen eingebracht, von denen sich die erste
mit einer angeblichen Waffenschiebung in Fellbach befaßt.
Danach wurde auf dem dortigen Güterbahnhof ein Wagen
Militärwaffen und Munition verladen. Die württembergische
Landespolizei wurde durch einen kommunistischen Abgeord¬
neten verständigt, soll aber nicht eingegriffen haben. Die
Fragesteller wollen wissen, ob der Minister des Innern das
Verhalten der Landespolizei billigt und ob er bereit ist, die
Beteiligten der Bestrafung zuzuführen. — Nach einer wei¬
teren Meldung der »Süddeutschen Arbeiterzeitung" sollen
Gewehre und Gewehrschlösser im Beisein der Ententekommission
vernichtet worden sein. — In einer weiteren Anfrage wird
gefordert, daß die Minister des Kirchen- und Schulwesens
und des Innern den Lehrer Dieterle und den Schultheißen
Schill von Schmiden OA. Cannstatt als Beamtenstreikbrecher
zur Rechenschaft ziehen, weil sie angeblich bei der Eisen¬
gießerei Knittel in Schmieden Streikbrecherdienste leisteten.

Bochum, 25. April. Auf einer Reichslohnkonferenz der
freien Gewerkschaften für den Bergbau wurde eine Ent¬
schließung angenommen, in der die für die Monate Februar,
März und April getätigten Lohnabschlüsse gebilligt werden.
Der Organisationsvorstandwird beauftragt, entsprechend der
Entwicklung ans dem Wirtschaftsmarkt mit neuen Lohnforde¬
rungen an die Arbeitgeber heranzugehen.

Böckeburg, 24. April. Bei den gestrigen Wahlen zum
Schaumburg-Lippischen Landtage wurden im ganzen 24301
Stimmen abgegeben. Davon erhalten die Sozialdemokraten
12349 und die Bürgerlichen 11952. Die Einzelergebnisse
stellen sich wie folgt dar: Mehrheitssozialisten 10783, Un¬
abhängige 1566, Deutsch« Volkspartei 3545, Deutsch-Nationale
2506, Wirtschaftsvereinigung 396, Parteilose 545, Landbund
1857, Handwerkerbund 1771, Demokraten 1992, National¬
sozialistische Vereinigung 140. Das Stärkeverhältnis im
Landtag bleibt, wie es gewesen ist. Die Sozialdemokraten
behalten die Mehrheit.

Berlin , 26. April. Die Stadtverordnetenversammlung
hat einen Antrag der 3 sozialistischen Fraktionen, den 1. Mai
in den städtischen Betrieben als Feiertag gelten zu lassen,
mit 106 gegen 102 Stimmen abgelehnt. Bei der Beratung
der Magistratsvorlage über die Erhöhung der Löhne der
städtischen Arbeiter und Erhöhung der Werktarife kam es in
der Stadtverordnetenversammlung zu einer großen Schlägerei.

'Nach einer viertelstündigen ungeheuren Aufregung im Saal
gelang es schließlich dem Stadtoerordnetenvorsteher, die Ruhe
wieder herzustellen. Der Antrag auf Ueberweisung der ge¬
samten Vorlage an einen Ausschuß wurde mit 101 gegen 89
Stimmen angenommen.

Breslau , 25. April. Ein Bezirksparteitag der ober-
schlesischen Demokraten in Neiße sprach sich gegen die Bild-
lung eines Landes Oberschlesien aus, da nach der Zerstücke-
ung Oberschlesiens der bei Deutschland verbleibende Rest als

.Staat nicht lebensfähig sei. Die Entschließung fordert jedoch
eine Ausgestattung der preußischen Provinzialautomonie.
Selbstverständlich müsse das oberschlesische Volk in freier Ab¬
stimmung selbst das Schicksal des Landes entscheiden.

Berlin , 25. April. Die interalliierte Kommission sowohl
wie die Botschafterkonferenz haben an die deutsche Regierung
Noten gerichtet, in denen die Auslieferung derjenigen Per¬
sonen gefordert wird, die der Beteiligung an der Petersdorfer
Bluttat verdächtig sind. Die deutsche Regierung hat geant¬
wortet, daß auch sie eine Sühne für den Zwischenfall wünsche,
und daß Ermittlungen nach namhaft gemachten Personen
im Gange sind.

Berli «, 25. April. Die Meldung von den 10 Milliar¬
den Gesamtkosten für die Besetzung in Oberschlesien ist nach
Mitteilung von zuständiger Seite nicht richtig. Richtig ist,
daß nach Artikel 88 die Besatzungskosten aus obrrschlesischen
Mitteln gezahlt werden müssen. Bisher sind auch schon recht
erhebliche Beträge dafür aufgewendet und von der Regierungs¬
hauptkasse in Oppeln bezahlt worden. Die oben genannte

Summe ist aber ganz unmöglich, wenn für die zwei Jahre,
wie es Vorschrift ist, nur die in Oberschlesien tatsächlich ent¬
standenen Kosten für die Truppen in Betracht gezogen wer¬
den, nicht aber etwa die Kosten für den Hertransport, für
die Bereitstellung der Truppen usw.

Berlin , 26. April. Wie die »Rassische Zeitung" aus
Genua meldet, wurde in Besprechungen zwischen den Haupt-
delegierten der Alliierten — nach französischer Quelle —
gestern nachmittag beschlossen, an die russische Delegation ein
Schreiben zu richten, in dem eine sofortige Antwort auf zwei
Fragen verlangt wird:1. ob Rußland sämtl.Schulden bedingungs¬
los anerkennen wolle und 2. ob es für die bedingungslose
Herausgabe des nationalisierten Privateigentums einstehen
wolle.

Berlin , 25. April. Reichstagsprästdent Löbe hat laut
„Vossischer Zeitung" seinen Sitz im preußischen Staatsrat
wegen Arbeitsüberbürdungaufgegeben. An seine Stelle ist
Landrat Seibold (Soz.) getreten. — Die neuen Sonder¬
verhandlungenüber die Beamtenbesoldungsvorlage mir den
GMerkschaftsoertreternbeginnen am 1. Mai im Reichs¬
finanzministerium unter Hinzuziehung der Mitglieder des
Reichstagsausschusses für Beamtenangelegenheiten. — Das
hessische Landesamt für das Bildungswesen hat eine Be¬
kanntmachung erlassen, wonach der Schulunterricht am
1. Mai in Hessen ausfällt. — Der thüringische Landtag
beschloß mit den Stimmen der drei sozialistischen Parteien
gegen die Stimmen der Bürgerlichen den 1. Mai als ge¬
setzlichen Feiertag zu erklären. — In Gleiwitz wurde der
Elektrotechniker Johann Polifka unter dem Verdacht ver¬
haftet. den Polenführer Dr. Stryczynski erschossen zu haben.
Der Verhaftete leugnet die Tat.

Hamburg, 25. April. Zu der Angelegenheit der Ver¬
giftung auf dem Dampfer„Watsead" ist noch nachzutragen,
daß inzwischen4 weitere Arbeiter gestorben sind. Die Zahl
der Toten hat sich somit auf 10 erhöht. Eine große An¬
zahl schwebt noch in Lebensgefahr.

Zürich, 25. April. Die auf Wunsch der schweizerischen
Delegation in der internationalen Wirtschaftskonferenz in
Genua zusammengestellten Daten ergeben, daß das schweizeriche
Guthaben in Rußland sich auf eine Milliarde Schweizer
Franken beläuft.

Belgrad , 25. April. Die Untersuchung wegen der
Explosionen in Monastir ergab, daß 5 Soldaten und 66
Zivilpersonen getötet wurden. Nach Meinung der Sach¬
verständigen wurden die Explosionen durch Witterungs¬
veränderungen hervorgerufen.

Laudon , 25. April. Einer hier verbreiteten Meldung
zufolge, sollen die französischen Delegierten bestimmte Wei¬
sungen und klare Instruktionen erhalten haben, auf den von
Poincare gestellten Bedingungen zu bestehen. Sie würden
ein 48 ständiges Ultimatum für Rußland verlangen oder die
Konferenz verlassen. — Die Blätter veröffentlichen folgende
Meldung: Lloyd George sagt in einer aus Genua an Eng¬
land gerichteten Botschaft, die Rede Poincares sei eine sehr
ernst« Erklärung. Sie sei nicht darnach angetan, die Zu¬
sammenarbeit der Alliierten zu bessern. Großbritannien sei
entschlossen, zu verhindern, daß Europa wieder ein Schlacht¬
haus werde.

Londou , 25. April. Reuter meldet, daff ein amerika¬
nisches Kriegsschiff Befehl erhalten habe, wegen der un¬
ruhigen Lage in China nach dorthin abzugehen.

Londo », 25. April. Da vie Verhandlungen zwischen
den Parteien in der Metall-Konstruktions-Branche endgültig
gescheitert sind, wird am Samstag, den 20. Mai die Aus¬
sperrung beginnen.

Tmrrng des Württembergischen Lehrervereins.
^ Stuttgart, 25. April. Der größte der württ. Lehrervereine,
der Württ . Lehrerverein, hielt am Dienstag im Sieglehaus hier
seine Hauptversammlung, die überaus zahlreich besucht war.
Tags zuvor fand eine Vertreterversammlung statt. Die Haupt¬
versammlung leitete Mittelschullehrer Reichert, der zunächst den
Kultminister Dr . Hieber, die Vertreter der Schulbehörden,
Stadtverwaltung und der Lehrervereine aus Baden, Bayern
und Sachsen begrüßte. Auch der Deutsche Lehrerverein hatte
einen Vertreter entsandt. In einer längeren Aussprache wies
Kultminister Dr . Hieber nach Begrüßungsworten auf den
Grundcharakter der Volksschule hin, die weder Klassen-, Stan¬
des- noch Berufsschule sein dürfe, vielmehr dem ganzen Volk
dienen müsse und so ein Spiegelbild der jeweiligen Kultur¬
stufe. ein Wegweiser und Erzieher für die Zukunft sein müsse.
Der Minister versprach, die Volksschule und den Lehrerstand in
dieser Leistungsfähigkeit zu erhalten und ihre Selbständigkeit
im Rahmen des Ganzen zu wahren. Der Minister fand starken
Beifall. Nach weiteren Begrüßungen brachte der Vorsitzende
Reichert eine Entschließung des Vertretertags ein, in der die
Beschlüsse des Bildungsausschusses des Reichstages zum Reichs¬
schulgesetzentwurf als Verfassungsbruch bezeichnet und die Zu¬
rückziehung des Reichsschulgesetzentwurfsseitens der Reichs¬
regierung gefordert wurde. In einer weiteren Entschließung
wurde die Hebung der Lehrerbildung gefordert. Ueber die
Frage des Religionsunterrichts gab der Vorsitzende Erklärungen
ab, in denen bezüglich der Unterschriftensammlung des Evang.
Volksbundes von Verhetzung gesprochen wurde. ^Dann sprach
Schulrat Schäfer (Böblingen) über die Kulturaufgaben des
Volksstaatcs und die ländlichen Schulen und .Professor Bauser
(Nagold) über staatsbürgerliche Erziehung . Daran schloß
sich eine Aussprache, in dem die Leitsätze der Referenten ge¬
billigt wurden.

Deutschland muß arbeiten.
München, 25. April . Ueber die Not des bayerischen Wirt¬

schaftslebens sprach am Sonntag Handelsminister Hamm in
einer Versammlung der gewerblichen Verbände in Nürnberg.
Der Minister wies zunächst auf die enge Verbindung der
bayerischen Wirtschaft mit der des Reiches hin, forderte jedoch,
daß man dem Süden gebe, was ihm gebühre. Insbesondere
betonte er die Notwendigkeit billiger Frachten für die Zufuhr
von Gütern und Lebensmitteln. Die deutsche Not könnte nur
gelindert werden, wenn endlich der Druck der unerträglichen
Belastung von uns genommen wird. In dieser Hinsicht ist
Genua für uns im besten Falle nur ein kleiner Fortschritt auf
dem mühseligen Wege. Wir müssen die Leistungen unserer
Wirtschaft erhoheu. das heißt, mehr leisten und arbeiten und
auf übermäßigen Gewinn verzichten. Das deutsche Volk muß
fernab von Schlagwörtern mit sich selbst zu Rate gehen und
bedenken, daß es arbeiten muß, daß es nur an sich selbst zu¬
grunde gehen oder auf sich selbst gestützt leben kann.

Die französische Presse zu den Kriegsfanfaren Poineares.
Paris , 23. April . Das „Journal " sagt, Poincare habe ge¬

stern den Fall ins Auge gefaßt, daß Frankreich nicht mehr Hand
in Hand mit England gehen könne. Wenn er diese ernste
Eventualität in Betracht gezogen habe, so habe er es getan, um
die Alliierten loyal zu benachrichtigen. — „Oeuvre" faßt die
gestrige Rede Poincares als den Weg zur völligen Isolierung
auf. Poincare habe erklärt, wenn Deutschland widerstehe, dann
werde Frankreich über Deutschland herfallen mit den Alliierten
oder ohne sie. Mit anderen Worten : Wir sind vollkommen be¬
reit , mit den Engländern zu brechen, um uns allein auf den
Weg nach Berlin zu machen. — „Ere Nouvelle" sagt, Poincare
werde entweder die Politik der Tardieu oder Daudet machen,
es also zum Bruch mit der Entente kommen lassen mit der
Folge der Isolierung , oder er werde versichern, daß es ein sehr
gefährliches Abenteuer wäre, mit England zu brechen. Es heiße
also : Nach Genua oder nach Berlin . — „Populaire " schreibt,
man dürfe bezweifeln, ob Poincare sich über die gegenwärtige
Lage Rechenschaft ablege, wenn man sehe, mit welcher Beharr¬
lichkeit er auf den nächsten Verfalltag vom 31. Mai Hinweise und
auf alle Verwickelungen, die er nach sich ziehen könne. — Andre
Tardieu findet, daß gestern auch Poincare in Bar -le-Duc wie
Briand im April 1921 den Deutschen nur gedroht habe, ihnen
die Hand an den Halskragen zu legen. — Der „Gaulois " nennt
die Rede Poincares eine schöne Rede, einfach und energisch. Sie
enthalte keine Rhetorik, sondern Direktiven, die die Stunde er¬
fordern.

Rückenstärkung für Poincare.
Berlin, 25. April. Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung"

aus Paris berichtet, ist Poincare gestern nach Paris zurückge-'
kehrt und hat sich lediglich nach dem Auswärtigen Amt be¬
geben. Der nächste Ministerrat , der ursprünglich auf Don¬
nerstag festgesetzt war . ist bereits heute vormittag einberufen
worden.

Gestern wurde in allen Departements Frankreichs die
Frühjahrssession der Generalräte eröffnet. Bei dieser Gelegen¬
heit haben verschiedene Abgeordnete und Senatoren Reden ge¬
halten. Außerdem wurden zahlreiche Entschließungen ange¬
nommen, in denen einstimmig der Regierung das Vertrauen
ausgesprochen wurde. In Amiens wurde auf Vorschlag des
früheren Finanzministers , Klotz, eine Entschließung angenom¬
men, in der die Regierung eingeladen wird, ohne Schwäche zu
handeln, wenn Deutschland sich seinen Verpflichtungen entziehen
wolle. Aus Aeußerungen, die Poincare während seiner Rund¬
reise von Bar -le-Duc tat . zieht der Mitarbeiter der „Action
francaise" den Schluß, daß Poincare vor dem 31. Mai keiner¬
lei gegen Deutschland unternehmen wolle. Dagegen glaubt er
versichern zu können, daß Frankreich eine militärische Aktion
unternehmen würde, falls die Mehrheit des Wiederherstellungs¬
ausschusses es am 31. Mai ablehnen sollte, ein gewolltes Ver¬
sagen Deutschlands festzustellen.

Die Konferenz in Genua.
Eine Erklärung Dr. Wirths zum Rapallo-Vertrag.

Genua, 25. April . Anläßlich eines Empfanges der deut¬
schen Pressevertreter in Genua gab Reichskanzler Dr . Wirth
folgende Erklärung ab : Mir ist daran gelegen, eine Erklärung
in Ihrer Mitte abzugeben. Soweit bis jetzt Zeitungsnach¬
richten zu uns gedrungen sind, ist an uns die Frage in Frank¬
reich gerichtet worden: Ist der Vertrag von Rapallo vollständig
veröffentlicht worden? Enthält er geheime Bestimmungen,
dient er militärischen oder politischen Bestimmungen als Vor¬
wand? Dazu lautet meine Erklärung : Der Vertrag ist voll¬
ständig veröffentlicht worden. Er enthält keinerlei geheime Be¬
stimmungen Politischen oder militärischen Charakters . Er ist
nach unserer Auffassung als Friedensinstrument zu würdigen
und er ist auch der erste wahrhafte Friedensvertrag zwischen
zwei Böllern , die miteinander in blutigem Ringen gestanden
haben. Er macht mit der Vergangenheit zwischen Deutschland
und Rußland reinen Tisch. Worauf es ankommt ist, mit dem
russischen Volk in Frieden zu leben und es der Handelswelt zu
ermöglichen, im Osten arbeiten zu können. Wer uns darin
nachfolgt, der ist uns willkommen. Wir können es nur be¬
grüßen, wenn die Westmächte in Genua zu einem ähnlichen
Vertrag wie dem von Rapallo kommen, der friedliche Wege
ebnet.

ErklärungenTschitscherins zmn Rapallo-Vertrag und zur
Völkerbunösfrgge.

Der Genueser Korrespondent des „Berliner Tageblatts"
hatte mit Tschitscherin eine Unterredung , in deren Verlauf der
russische Außenminister betonte, mit wie lebhafter Genugtuung
der Vertrag mit Deutschland begrüßt worden sei. Im Hinblick
aus Len Versuch, einen Widerruf Deutschlands Herbeizuführen,
sagte Tschcticherin, Rußland müsse es als einen gegen seine
Selbständigkeit und seine Souveränität gerichteten Eingriff be¬
trachten, wenn von gewissen Mächten versucht wird, einen Ver¬
trag zu annullieren oder zu verändern , den Rußland mit einem
Dritten abgeschlossen hat . Jeder Abänderung des Vertrags
würde Rußland durchaus ablehnend gegenüberstehen.

Den russischen Standpunkt zur Völlerbundsfrage formu¬
lierte Tschitscherin folgendermaßen: Nur bei einer Aenderung
der Konstituation des Völkerbundes, der jetzt einer bestimm¬
ten Gruppe Privilegien gebe, und bei Gewährung gleicher
Rechte für alle Völker, sowie der Schaffung besonderer Är-
beitervertretungen im Völkerbund sei für Rußland ein Bei¬
tritt möglich.

Wiederaufbauplan.
- ^ "ua,25 . April . Nachdem die neun Nationen bereits

einen Beschluß gefaßt hatten, daß sie die russische Denkschrift
auf die Londoner Bestimmungen als nicht existierend betrach-
ten und auch zu weiteren  Verhandlungen nur auf der Basis

man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so bringt man
eine Anzeige  im

„Enztäler"
Die große Verbreitung in allen Bevölkerungs.

schichte» sichert Erfolg.
Bei Anfragen um Auskunft von der Geschäftsstelle
ds. Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oderI
für Weiterbeförderung der Angebote usw. beizufügen.



der Londoner Bestimmungen und der Antwortnote Tschitsche-
rins bereit sind, hätte man annehm können, datz die Verhand¬
lungen ohne größere Schwierigkeiten fortgesetzt werden können.
Die Gegenofferten aber, die gestern abend von Rakowski den
Sachverständigen der neun Nationen vorgelegt wurden, sind
solcher Natur , daß die ruhigen Verhandlungen nunmehr wieder
fast unmöglich gemacht werden. Die russischen Gegenvorschlägesind folgende: 30 Jahre Moratorium . De jure -Anerkennung
der Sowjetregierung . Die Sowjetregierung ist bereit, die
Schulden, die vor 1914 gemacht wurden, zu bezahlen, lehnt aber
die Zahlung der Schulden bis November 1917 ab. Die Schul¬
den der russischen Lokalbehörden werden bezahlt, aber nicht die¬

jenigen Schulden, die von solchen Lokalbehörden nach dem No¬
vember 1917 gemacht wurden, die nicht unter der Kontrolle der
Sowjetregierung standen. Die Sowjetregierung wird die so¬zialisierten Unternehmungen zurückerstatten, aber nur , wo dies
noch möglich ist und nur im Sinne des wirtschaftlichen und so¬
zialen Systems und der bestehenden Gesetze in Rußland , d. h.
es wird gestattet, daß diese Unternehmungen an Handelsgesell¬
schaften und Trusten teilnehmen, sodaß sie, bezw. ihre Eigen¬
tümer einen Teil der Handelsgesellschaftenund Truste bilden
werden. Diejenigen fremden Unternehmungen, die die Unter¬
nehmungen nicht zurückbekommen können, werden entschädigt,
aber die Sowjetregierung wird mit dm einzelnen Unter¬

nehmungen frei und auf privatem Wege verhandeln zur Stab!-'
lisierung der Entschädigungen. Die Zinsen der russischen SchG
den werden annulliert . Die Mächte müssen alles, was Russ¬land im Ausland besaß, der Sowjetregierung zurückgeben, eui
weder in Natur oder wenn das nicht möglich ist, in Entschärfgungszahlungen.

Es wurde den Russen nahegelegt, ihre Bedingungen gen«,zu präzisieren. Als das von russischer Seite geschehen war, er¬
klärte der Präsident , daß diese russischen Bedingungen gar,,
neu seien und es vor Weiterführung der Verhandlungen nöti«sei, daß sich die einzelnen Delegationen mit ihren Regierung?«ins Benehmen setzen.

All sämtliche Lchultlrchknämttt
des SdttWtrbezikds Neuenbürg.

Angesichts des ungewöhnlich starken Auftretens des
Borkenkäfers in den Nadelholzwaldungen, einer Folge des
trockenen Sommers im vergangenen Jahr , werden die Schult¬
heißenämter veranlaßt, die Privatwaldbesitzer auf die drohende
Gefahr in geeigneter Weise aufmerksam zu machen und sie
anzuhalten, diejenigen Gegenmaßregeln zu ergreifen, die einer
allzugroßen Vermehrung des Käfers Einhalt tun können.
Solche sind: die alsbaldige Fällung sämtlicher vom Käfer
befallenen Bäume und Entrindung derselben bis zum Gipfel,
sowie Verbrennung der Rinde; weiterhin Fürsorge für recht¬
zeitige Abfuhr des Stammholzes und Schichtderbholzes und
soweit dies nicht möglich sein sollte, Entrindung des bis zum
1. Mai noch nicht abgeführten Holzes; endlich Fürsorge da¬
für, daß das verkaufte Nadelreisig vor dem 1. Mai aus dem
Wald geschafft wird.

Das Forstpersonal des Staats ist bereit, auf Ansuchen
die nötige sachgemäße Belehrung zu erteilen. Im Uebrigen
wird für den Fall von Versäumnissen auf die Bestimmung
in Art. 12 des Forstpolizeigesetzes vom 19. Februar 1902
hingewiesen, wonach es dem Forstamt zusteht, wenn Gefahr
auf dem Verzug haftet, sofort die zur Anwendung oder Ver¬
minderung der Käfergefahr dienenden Anordnungen zu treffen,
welche vom Waldbesitzer aus seine Kosten zur Ausführung
zu bringen sind.

Neuenbürg , den 25. April 1922.
Namens der beteiligten Forstämter Calmbach, Enz.
klöfterle, Herrenalb, Langenbrand, Liebenzell, Meistern,

Neuenbürg und Wildbad.
Forstamt : v. Gaisberg.

Der Kommunalverband hat an den Kleinhandel folgen¬
des Schuhwerk abgegeben:
230 Paar Fahlledermauuerschnürschuhe, neu,

Kleinverkaufspreiŝ 215.—
80 Paar Herrenstiefel, Rindbox, neu,

Kleinverkaufspreis 275.—
45 Paar Mannerschnürschuhe, mit Kappe, neu,

Kleinverkaufspreiŝ 240.—
35 Paar Mannerschnürschuhe, ohne Kappe, neu,

Kleinverkaufspreis 240.—
6 Paar Knabenstiefel, neu, Größe 36/39, I. Qual.

Kleinverkaufspreis 255.—
11 Paar Kuabenstiefel, neu, Größe 36/39, II. Qual.

Kleinverkausspreis 230.—
20 Paar Madchenstiesel, neu, Größe 36/39 , l. Qual.

Kleinverkaufspreis 255.—
8 Paar Madchenstiesel, neu, Größe 36/39, II. Qual.

Kleinverkaufspreiŝ 230.—
10 Paar Kinderstiefel, neu, Größe 31/35

Kleinverkaufspreis 180.—
Dieses Schuhwerk darf nur gegen Berechtigungsscheine

verkauft werden, die bei den zuständigen(Stadt-)Schult-
heißenämtern bezw. Lebensmittelstellen gelöst werden können.

Bezugsberechtigt ist die minderbemittelte Bevölkerung.
Nenenbürg , den 25 . April 1922.

Geschäftsstelle des Kommuualverbaudes:
—Kübler.

Volksschule Neuenbürg.
Die diesjährige

Schüleraulnahm«
erfolgt am Moutag , 1. Mai , vormittags9 Uhr, im Lokal
der Unterklasse. Zum Eintritt sind verpflichtet: sämtliche
im Jahr 1915, sowie die vor 1. Mai 1916 Geborenen. Die
vom 1. Mai bis 30. September 1916 Geborenen können nur
insoweit Aufnahme finden, als sie gehörig entwickelt sind.

Der an Stelle der bisherigen weibl. Fortbildungsschule
für den älteren Jahrgang der Mädchen neu errichtete Haus-
haltuugsuuterricht , zu dem sämtliche im Frühjahr 1821
aus der Volksschule entlassen, hier wohnende Schülerinnen
gesetzlich verpflichtet sind, beginnt Dienstag, 2. Mai, nach¬
mittags 2 Uhr.

Für die 1822 entlassenen Schülerinnen beginnt der
Fortbildungsunterricht erst im Herbst ds. Js.

Ortsschulrat: Vorst. Vollmer.
Die Gemeinde Pfaffenrot versteigert aus ihrem Ge¬meindewald am

Samstag , de« 2S. April ds. Js .,
vormittags 8 Uhr anfaugeud:

59 I., 3 II. Klasse lärchene Baustangen,
1 I., 53 II. Klasse fichtene Baustangen,

25 Hagstangen.
57 I., 105 II., 45 Hl. und 75 IV. Klasse Hopfenstangen.
55 I., 35 II. Klasse Rebstecken und 100 Stück Bohnenstecken.

Die Zusammenkunft ist beim Rathaus.
Pfasteurot , den 24. April 1922.

Das Bürgermeisteramt:
Glaser.

PriviltrealsAle Schömberg.
Neuaufnahmen

finden am2. Mai statt. Es werden Schüler vom9. Lebens¬
jahr ab ausgenommen. Anmeldungen an Privatreatschule.

I . Hermann.

Neueubürg , den 26. April 1922.

Danksagung.
Für die von allen Seiten erwiesene Teilnahme

an dem Hinscheiden meiner lieben Frau und Mutter,
Schwester, Schwägerin, Tante und Nichte

ZrieSerikc Sesger,
geb . Gaiser,

sagen wir allen denen, die sie während ihrer Krank¬
heit besuchten nud erquickten, für die vielen Blumen-
und Kranzspenden, sowie für die zahlreiche Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte, als auch des schönen
Gesanges des Schülerchors, unfern herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Herma « « Seeger und Kind Hermann.

Wer über alles Wissenswerte unterrichtet
sein will,bestellenoch heute sür die Monate

Mai und Juni
die größte Provinzzeitung Süddeutsch,

lands, den altbekannten

in Oberndorf am Neckar(Württ.)
Für Handel, Industrie und
Landwirtschaft unentbehrlich!

Verlangen Siekostenlos Probenummern.
Jedes Postamt, jeder Briefträger nimmt
Bestellungen sür die Monate Mai und

Juni entgegen.
Beilagen - Unterhaltungsblatt, vierseitig. Prakti-

o ' scher Ratgeber für Land-, Garten und
Hauswirtschaft.

Auk WunitÜ erfolgt Nachlieferung des laufenden
^ Romans, sowie Zusendung uns.Ver¬

kehrskarlev.Süddeutschland kosten!.
Hervorragendstes und erfolgreichstes
Jnsertionsorgan sür alle Branchen!

Git-Angebot!
Wer liefert Bügel , 17 er, gezogen und gepreßt, sowie

Geflecht in Alpacca.
Angebote mit Preisangabe unter Nr. 1556 an die Enz-

tälergeschäftsstelle.
Für Neubauten und Siedlungen

empfehle ich meineMmMMAahlmllffenröhttn
(bejutet), 40 er, sowie Formstücke, sofort lieferbar.

kttberl Zoos , HöiingLn,
Schlosserei, Installationen für Wasser «. elektrische Anlagen.

Telefon Nr. 4.

AnlerrsIchLnbach.
Zu verkaufen eine gebrauchte

Futterschneidmaschine,
eine gebrauchte

Schrotmühle,
eine gebrauchte

MUchzentrifuge.
sowie mehrereTrmsniissiouca, MeineiisiWeu und WM

Friedrich Huber, Maschinenwerkstätte,
Telefon 17.

Neuenbürg.
Im Materialienlager des

Schulhauses werden am Frei¬
tag de« 28. Mts ., nachm.
5 Uhr anMimteriMen
versteigert: 66 Kg. Eisen,
34 Kg. Zoll . Röhren,
58Kg . isol. Eisendraht, 14 Kg
Kupfer.

Stadtpflege.
Ottenhausen.

Einen Wurf schöner

hat zu verkaufen
Pailipp Glauuer.

Dobel.
Setze eine schöne, gute

Jahr-
Kuh.

famt Kalv , dem Verkauf
aus
Karl König , Höhensolweg.

Höfen  a . Enz.
Ein 7 Monate altes

hat zu verkaufen
Bodamer , Eyachbrücke.

Feldrennach.
Verkaufe ein Paar schöneNostell-

Schweine
Fritz Hörler.

Verkaufe 14 Meter tannenes

Stockholm
Wer sagt die Geschäftsstelle

des Enztälers.
In ein Erholungsheim wird

zum sofortigen Eintritt eine
ordentliche, selbständige

Kochin,
1Zimmermädchen
und ein
Küchenmädchen

mit guten Zeugnissen bei frei.
Station 450—500 Mk. Lohn
und Krankengeldvergütung ge¬
sucht.
Erholungsheim Burghalde

bei Liebenzell.

Heute abend Keck.

Kaufe
SM. Will. Silber

jur gewerblichen Verarbeitung.
August Metsch. Pforzheim.
Telefon 3468 , Enzstr. 39,

ikdelmetallhandlg.

Uvi -nlvi tlvirckv
sollen nicbt versäumen, äie
rvokltuenäen V̂irbuugen
äes

UlVU WM -WlSl»
..KMll"

2U versucken . krvspekte
kostenlos.

K. Mblmllik L 6o.
^ .-6 . XonslanL.

(Reukülluogen , Repara¬
turen vveräenkLebinänniseä
prompt ausFölükrt)

Ordentlicher, kräftiger junger
Man « , im Alter von 15 bis
17 Jahren, welcher radfahm
kann, findet Stelle als

Angebote unter Angabe der
seitherigen Stellung uud Lohn¬
anspruch bei freier Kost und
Wohnung erbeten an die Ge¬
schäftsstelle des Enztälers.

Sofort wird braves, jüng,

Mücken
für Küche und Haush. gesucht

Wurstlerei Zippelius,
Karlsruhe , Werderstr. 45, !>

Braves, ehrliches

Mdche«
für sofort oder später gesucht
Frau Hornung , Karlsruhe

i. B., Kaiserstraße 162.en-
Ehrliches Mädchen für

Kücheu. Haushalt per sofort
oder 1. Mai gesucht. Lohn
300 bis 350 Mk. pro Monat.

Frau Stefan Baur,
Singe « a. H. (Baden).
Fleißiges, ehrliches

bei hohem Lohn sucht
Apotheker Zimmermauu.

Wimpfen am Neckar.

Pickel. M»-
- - esser. Blülen ver-

— v schwinden jehr schnell, wenn
man abend» den Schaum von rueller-!
Patent - « ecklrln- I- 8-»« -«"trocknen
läht . Schaum erst morgen« abwaiqm
»nd mit ruele«,l >-cr,m « nachstr->4-n,
SroßarNze Wirkung, van Taulende»
bestätigt. In allen Npotheken, Droge-
rillt . Parsiimerie- u.SrisllirseMIt « '

BezugSPrs ts:
WerreljLhrlich in Neu-nLa
S 45.—. Durch die P

Orts - und Oberam
i-rrlehr sowie int sonstig
^ländischen Verkehr45.

Mt Postbcstellgeld.
Zn Fällen von höherer iS

besteht kein Ansvri
Ns Lieferung der Zeitu
der auf Nüüerstatlung l

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen o
Aofistellen, in Nenenbii
iLtzerdem die Austrtsi

jederzeit Mtgegen.

Airokonto  Nr . 84 bei !
,i).A.-Aparkasse Neuenbir

97.

München, 26. Api
haben für heute nachn
triebe, Massenversamn
„Teuerung, Wucher r
wirksamsten Redner ui
bayerischen Landtages

Die Zeugen im P
München, 26. Apri

des ehemaligen Sekret
zahl von Münchener Z
mentenfälschungsind <
frühere deutsche Gesan
sekretärv. Bülow im i
sind von ihrem Menst«
sie für den Prozeß nie
heit zu erwarten , daß
Kriegsschuld und Do
langen, da, wie verlw
Zeugen und Sachverstä
Tagesordnung der I

Am Donnerstag f
digte Konferenz der dei
die Frage einer andern
scheu Reich, Länder u
Ferner die Frage, ob
Ländern und Gemeind
düng auszahlt , endgült
dern und Kommunen o
minister Hermes wird

Keine
Berlin, 26. April,

hauptet, in einem ang«
rußland und Deutsch!«
land der Firma Krups
schützen und Kriegsmai
verleihe. In der „De
eine Anfrage bei der j
solchen Abkommen auck

Der Kölner L
Berlin, 25. April,

fang des Kölner Man
und hielt eine Anspra
Verein einen herzlicher
in die Reichshauptstad
knüpfen und das Inte
zu lenken. Auf allen i
regsamen arbeitssamc
werden, ihre Kräfte fr
arbeiten an der Wieder
schaftlichen Lebens. D
den und die Art ihrer
kulturellen und wirtsi
hartes Schicksal. Der
die rissigen Kosten für

kräfte und daß Deutsä
die Erfüllung der Frie
Gewaltmaßregeln ged
mosphäre des jFriedens
und jedes Volk den Fri
Ohne gegenseitiges Ve
aller Völker sei das S
nie leide jetzt die rheir
Mitgefühl werde das i
Das Rheinland habe
erneute Beweise seiner
Entrüstung den Wah

' von sich gewiesen. Di
erschütterte Aushalten
sicherung, daß ebenso
Treue vergelten werde
daß der Kölner Mänu
80jährig-e überaus erst
daß er weit über seine
ersten und besten Man
schloß mit dem Wuns
ihre schöne engere He
deutsches Wort und d>
wie i» guten Tagen al

- treu zusammen, geeint
dem Wiederaufbau un

Deutsche Preffrstim«
Zur Brandrede P>

liner Lokalanzeiger: 3
auf Sturm . Mag sei:
Wie aber eine derartii
sich mit irgend einer
können, das ist nicht
Drohungen Poincares
kurze Traum der Glei
geträumt ist und daß i
das Wort hat. — Die
Rede läßt sich nach bi
hafte Behauptungen,
mende Dinge lehrreich
verhüllten Drohungen

Pressest
Kattowitz, 25. AP

Einfuhr und Vertrieb
Lokalanzeigers", der
lauer Zeitung " und d
boten. Auch ist das t
tuug" untersagt Word«
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